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9

1

Genf. Stadt der Son ne und der strah len den Bil der. Der ge bläh-
ten wei ßen Se gel auf dem See – und dar über die mas si ven, un-
re gel mä ßi gen Bau ten, de ren Spie ge lun gen auf dem Was ser im 
Wel len schlag er zit tern. Stadt der My ria den von Blu men um 
die blau grü nen Tei che und die Spring brun nen – Du et te ex plo-
die ren der Far ben. Stadt der klei nen, alt mo di schen Brü cken, die 
sich über die glä ser nen Flä chen der von Men schen hand an ge-
leg ten Seen zu künst li chen In seln span nen, klei ne Zu fluchts-
or te für Lie ben de und Freun de und ver schwie ge ne Ge schäfts-
part ner. Bil der.

Genf, das alte und das neue. Stadt der ho hen mit tel al ter li chen 
Mau ern, des glei ßen den bun ten Gla ses, der hei li gen Ka the dra-
len und der we ni ger hei li gen In sti tu tio nen. Stadt der Stra ßen-
ca fés und der Kon zer te am See, der win zi gen Piers und der 
fröh lich-bunt ge stri che nen Boo te, die an den end lo sen Ufern 
ent lang tu ckern, wäh rend die Frem den füh rer die Vor zü ge – und 
den ge schätz ten Wert – der See ufer anwe sen her aus strei chen, 
die ohne Zwei fel in eine an de re Zeit ge hö ren.

Genf. Stadt der Zweck mä ßig keit, hin ge ge ben an die Not wen-
dig keit der Hin ga be, eine Stadt, in der Fri vo li tät nur dann ge dul-
det wird, wenn sie sich in die Ta ges ord nung oder zum Ge schäft 
fügt. Das La chen ge mes sen, kon trol liert – Bli cke, die Bil li gung 
an deu ten oder stumm Über trei bung mah nen. Der Kan ton am 
See kennt sei ne See le. Sei ne Schön heit lebt in Ein tracht mit der 
In du strie, und die ses Gleich ge wicht wird nicht nur ge dul det, 
son dern ei fer süch tig be hü tet.
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Genf. Stadt auch des Un er war te ten, wo Selbst ge wiss heit auf 
ein mal in Wi der spruch ge rät zu ei ner un er wünsch ten Ent hül-
lung, und eine Ver trau lich keit plötz lich grell sicht bar wie ein 
Blitz in den un ge stü men Geist der Stadt schlägt.

Dann folgt der Don ner, der Him mel ver dun kelt sich, und Re-
gen fällt. Ein Wol ken bruch peitscht die wü ten den, über rasch-
ten Wel len, ver zerrt das Bild, schmet tert auf die rie si ge Fon tä-
ne her un ter, Genfs Wahr zei chen am See, der Jet d’Eau, je ner 
Gey sir, der von Men schen ge schaf fen wur de, um an de re Men-
schen zu ver blüf fen. Wenn plötz li che Ent hül lun gen kom men, 
er stirbt die gi gan ti sche Fon tä ne. Alle Spring brun nen ster ben, 
und die Blu men ver küm mern ohne Son ne. Die strah len den Bil-
der schwin den, und der Geist er starrt.

Genf. Stadt der Un be stän dig keit.

Joel Con ver se, er war Rechts an walt, trat aus dem Ho tel Riche-
mond hin aus in das grel le Mor gen licht des Jar din Bruns wick. 
Ge blen det kniff er die Au gen zu sam men und bog nach links, 
wo bei er den Ak ten kof fer von der lin ken in die rech te Hand 
wech sel te, wohl wis send, wie wert voll sein In halt war. Doch in 
ers ter Li nie wa ren sei ne Ge dan ken bei dem Mann, den er im Le 
Chat Botté, ei nem Stra ßen ca fé am See ufer, zu Kaf fee und Crois-
sants tref fen soll te. Oder wiedertreffen sollte, falls der Mann 
ihn nicht mit je mand an de rem ver wech selt hat te.

A. Pres ton Halli day war Jo els ame ri ka ni scher Ge gen spie ler in 
den ge gen wär ti gen Ver hand lun gen, bei de nen es um die letz-
ten De tails ei nes schwei ze risch-ame ri ka ni schen Fir men zu sam-
men schlus ses ging, der bei de Män ner nach Genf ge führt hat te. 
Aber ge ra de weil nicht mehr viel zu klä ren blieb – ei gent lich 
nur noch For ma li tä ten, nach dem be reits fest stand, dass die Ver-
trä ge in Ein klang mit den Ge set zen bei der Län der stan den und 
auch an nehm bar wa ren für den In ter na tio na len Ge richts hof in 
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Den Haag –, war Halli day eine selt sa me Wahl. Er hat te nicht zu 
dem ame ri ka ni schen Ju ris ten team ge hört, das die Schwei zer be-
ru fen hat ten, um Jo els Fir ma zu durch leuch ten. Zwar hät te das 
al lein ihn nicht un be dingt von den Ver hand lun gen aus schlie ßen 
müs sen – ein neu er Blick win kel war nicht sel ten so gar sehr er-
wünscht –, aber dass man ihm die Spit zen po si ti on über tra gen 
hat te, die des Chef spre chers, das war, ge lin de ge sagt, un or tho-
dox. Und be un ru hi gend.

Halli day ging der Ruf vor aus, jede ver fah re ne Si tua ti on bin-
nen Kur zem lö sen zu kön nen; er kam aus San Fran cis co und be-
trieb die Ju ris te rei wie ein ge nia ler Me cha ni ker, der ei nen lo cker 
ge wor de nen Draht ent de cken, her aus rei ßen und ei nen Mo tor 
kurz schlie ßen konn te. Ver hand lun gen, die sich über Mo na te er-
streckt und Hun dert tau sen de ge kos tet hat ten, wa ren durch sei-
ne An we sen heit zu ei nem plötz li chen Ende ge kom men, so  viel 
fiel Con ver se zu A. Pres ton Halli day ein. Aber das war al les, 
was ihm ein fiel. Und doch hat te Halli day be haup tet, sie wür-
den ein an der ken nen.

»Hier spricht Press Halli day«, hat te die Stim me am Ho-
tel te le fon ver kün det. »Ich habe an stel le von Ro sen die Ver-
hand lungs lei tung bei der CommTech-Bern-Fu si on über nom-
men.«

»Was ist denn pas siert?«, hat te Joel ge fragt, den aus ge schal te-
ten Elek tro ra sie rer noch in der lin ken Hand, wäh rend er gleich-
zei tig ver such te, den Na men zuzuordnen. Als Halli day dann 
ant wor te te, war es ihm wie der ein ge fal len.

»Der arme Teu fel hat te ei nen Herz in farkt. Was auch der 
Grund da für ist, dass sei ne Part ner mich be ru fen ha ben.« Der 
An walt hat te eine Pau se ge macht. »Sie müs sen ziem lich rup pig 
zu ihm ge we sen sein.«

»Wirk lich ge strit ten ha ben wir nur sel ten. Herr gott, tut mir 
das leid. Ich mag Aaron. Wie geht es ihm denn?«
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»Er wird schon durch kom men. Die Ärz te ha ben ihn ins Bett 
ge steckt und ihm eine Diät aus ei nem Dut zend ver schie de nen 
Hüh ner sup pen ver passt. Ich soll Ih nen aus rich ten, dass er Ihre 
Ab schluss pa pie re auf un sicht ba re Tin te un ter su chen wird.«

»Was na tür lich be deu tet, dass Sie das tun wer den, weil ich 
kei ne be nutzt habe und Aaron auch nicht. Bei die sem Zu sam-
men schluss geht es um nichts als Geld, und wenn Sie die Un ter-
la gen stu diert ha ben, dann wis sen Sie das ge nau so gut wie ich.«

»Um In ves ti ti ons ab schrei bun gen«, pflich te te Halli day bei, 
»von de nen ein gro ßer An teil an ei nem tech no lo gi schen Markt 
hängt. Kei ne un sicht ba re Tin te und heim li che In ter es sen. Aber 
da ich hier der Neue bin, hät te ich doch ein paar Fra gen. Kön-
nen wir mit ein an der früh stü cken?«

»Ich woll te mir mei nes ge ra de aufs Zim mer kom men las sen.«
»Es ist ein hüb scher Mor gen, war um schnap pen Sie nicht ein 

we nig fri sche Luft? Ich woh ne im Pre si dent, also tei len wir uns 
den Weg? Ken nen Sie das Chat Botté?«

»Ame ri ka ni scher Kaf fee und Crois sants. Quai du Mont 
Blanc.«

»Sie ken nen es also. Schaf fen Sie es in zwan zig Mi nu ten?«
»Sa gen wir in ei ner hal ben Stun de, okay?«
»Si cher.« Und dann hat te Halli day wie der eine Pau se ge-

macht. »Wird nett sein, dich wiederzusehen, Joel.«
»Oh? Wie der?«
»Du er in nerst dich viel leicht nicht. Seit da mals ist eine Men-

ge pas siert. Dir mehr als mir, fürch te ich.«
»Tut mir leid, ich kann Ih nen da nicht ganz fol gen.«
»Nun, da war Vi et nam, und du warst ziem lich lan ge in Ge-

fan gen schaft.«
»Das habe ich nicht ge meint, und das liegt auch schon Jah-

re zu rück. Aber wo soll ten wir uns ken nen ge lernt ha ben? Bei 
wel chem Fall?«
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»Kein Fall, nicht ge schäft lich. Wir wa ren in der sel ben Klas se.«
»An der Duke? Die Rechts fa kul tät dort ist ziem lich groß.«
»Nein, wei ter zu rück. Viel leicht er in nerst du dich, wenn wir 

uns se hen. Wenn nicht, wer de ich dei nem Ge dächt nis nach hel-
fen.«

»An schei nend spie len Sie ger ne … Also in ei ner hal ben Stun-
de. Im Chat Botté.«

Wäh rend Con ver se sich dem Quai du Mont Blanc nä her te, je-
nem le ben er füll ten Bou le vard un mit tel bar am See ufer, ver such-
te er, Halli days Na men in Zu sam men hang mit ei ner be stimm-
ten Zeit zu brin gen. Die Jah re an ei ner Schu le, ein ver ges se nes 
Ge sicht, das ei nem Klas sen ka me ra den ge hö ren konn te, an den 
er sich nicht er in ner te. Aber nichts kam ihm. Da bei war Halli-
day kein häu fi ger Name, und die Kurz form Press war wahr-
schein lich so gar ein ma lig.

Con ver se konn te sich nicht vor stel len, dass es ihm je ent fal-
len wäre, wenn er je mand mit dem Na men Press Halli day ge-
kannt hät te. Und doch hat te der Ton Ver traut heit an ge deu tet, 
Nähe so gar.

Wird nett sein, dich wie der zu se hen, Joel. Halli day hat te das 
mit war mer Stim me ge sagt, wie auch die recht über flüs si ge Be-
mer kung zu Jo els Zeit in Ge fan gen schaft. Aber sol che Din ge 
wur den im mer mit wei cher Stim me ge sagt, um Sym pa thie zu-
min dest an zu deu ten, wenn sie schon nicht of fen aus ge drückt 
wur de. Na tür lich ver stand Con ver se auch, war um Halli day ge-
meint hat te, das The ma Vi et nam, wenn auch nur bei läu fig, er-
wäh nen zu müs sen. Je der, dem die Er fah rung fehl te, nahm an, 
dass alle, die län ge re Zeit in ei nem nord vi et na me si schen La ger 
ver bracht hat ten, un aus weich lich geis ti gen Scha den da von ge-
tra gen ha ben muss ten, dass ihr Be wusst sein durch das Er leb nis 
teil wei se ver än dert wor den war und ihre Er in ne run gen ver-
wirrt. In Teilen war das auch nicht zu leug nen, aber die Sache 
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mit dem Er in ne rungs ver mö gen stimm te ganz si cher nicht. Die 
Er in ne run gen wa ren eher ge schärft, weil man sie wie der und 
wie der such te, oft ge ra de zu gna den los.

Die Sum me der Jah re, die ein zel nen Schich ten der Er fah rung, 
Ge sich ter, zu de nen Au gen und Stim men ge hör ten, Kör per un-
ter schied lichs ter Grö ße und Ge stalt; Sze nen, die über eine in ne-
re Lein wand husch ten, Bil der, Ge räu sche, Ge rü che – man wur-
de an ge rührt und spür te den Wunsch zu be rüh ren … nichts, 
was in der Ver gan gen heit lag, war zu be lang los, als dass man 
es nicht wegschälen und er for schen woll te. Häu fig war das al-
les, was man hat te, be son ders nachts – im mer nachts, wenn die 
kal te, durch drin gen de Feuch tig keit den Kör per steif wer den ließ 
und eine noch un end lich käl te re Furcht je den Ge dan ken lähm-
te –, dann wa ren die Er in ne run gen al les. Sie hal fen, die fer-
nen Schreie aus der Fins ter nis zu ver drän gen, das Peit schen der 
Schüs se zu dämp fen, die ih nen je den Mor gen mit un ver meid-
lichen Exe ku tio nen er klärt wur den. Exe ku tio nen der je ni gen, die 
nicht reu mü tig und zur Zu sam men ar beit be reit ge we sen wa ren. 
Oder es wa ren Hin rich tun gen noch un glück li che rer Ge fan ge-
ner, die man zu vor ge zwun gen hat te, Spie le zu spie len, die zu 
ob szön wa ren, als dass man sie hät te be schrei ben kön nen, ein-
zig dazu ge dacht, die Pei ni ger zu amü sie ren.

Wie die meis ten Män ner, die den größ ten Teil ih rer Ge fan-
gen schaft in Ein zel haft ge hal ten wor den wa ren, hat te Con ver-
se jede ein zel ne Pha se sei nes Le bens wie der und wie der un ter-
sucht und dann ver sucht, al les sinn voll an ein an der zu fü gen, um 
schließ lich das zu sam men hän gen de Gan ze zu ver ste hen, es zu 
mö gen. Da blieb vie les, das er nicht ver stand – oder moch te –, 
aber im mer hin konn te er mit dem Er geb nis je ner be harr li chen 
Nach for schun gen le ben. Auch da mit ster ben, wenn er das muss-
te; die sen in ne ren Frie den muss te er für sich selbst fin den. Ohne 
ihn war die Furcht un er träg lich.
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Und weil diese Selbst be fra gung Nacht für Nacht statt fand 
und ein stren ges Maß an Sorg falt und Ge nau ig keit ver lang te, 
fiel es Con ver se leich ter als den meis ten an de ren Men schen, 
sich gan ze Ab schnit te sei nes Le bens ins Ge dächt nis zu rück zu-
ru fen. Wie die sich blitz schnell dre hen de CD in ei nem Com-
pu ter lauf werk plötz lich an hält, so konn te er ei nen Ort, eine 
Per son oder ei nen Na men aus sei nem Ge dächt nis ab ru fen, 
selbst wenn ihm nur äu ßerst spär li che Hin wei se zur Ver fü-
gung stan den. Die häu fi ge An wen dung die ser Fä hig keit hat te 
sie nur noch ge schärft, und das war es, was ihn jetzt ver wirr-
te. Es gab in sei ner Ver gan gen heit nie man den mit dem Na men 
A. Preston Halli day, oder der An ru fer muss te schon auf eine so 
fer ne Zeit an ge spielt ha ben, dass sie sich viel leicht als Kin der 
ein mal be geg net wa ren.

Wird nett sein, dich wiederzusehen, Joel. Wa ren diese Wor te 
eine Fin te, der Trick ei nes An walts?

Con ver se bog um die Ecke, und mit je dem wei te ren Schritt 
warf ihm das Mes sing ge län der des Chat Botté win zi ge Ex-
plo sio nen grel len Son nen lichts ent ge gen. Auf dem Bou le vard 
dräng ten sich glän zend po lier te Per so nen wa gen und ma kel los 
sau be re Om ni bus se; der Bür ger steig war sau ber ge wa schen, und 
wenn die Pas san ten auch alle ir gend wie in Eile zu sein schie nen, 
so lag über al lem doch eine ge wis se Ord nung. Der Mor gen war 
in Genf eine Zeit ge sit te ter Rüh rig keit.

Selbst die Zei tun gen auf den Ti schen der Stra ßen ca fés wa ren 
sorg fäl tig ge fal tet.

Als Joel durch die of fe ne Mes sing pfor te des Chat Botté trat, 
wur de un mit tel bar zu sei ner Lin ken eine Zei tung über ge schla-
gen und dann ge senkt. Das Ge sicht, das jetzt zu se hen war, 
kann te Con ver se. Es war ein ge sam mel tes Ge sicht, sei nem ei-
ge nen nicht un ähn lich. Das Haar des an de ren war glatt und 
dun kel, ge ra de ge schei telt und ge bürs tet, die Nase scharf über 
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klar ge schnit te nen Lip pen. Das Ge sicht ge hör te zu sei ner Ver-
gan gen heit, über leg te Joel, aber der Name, an den er sich er in-
ner te, ge hör te nicht zu die sem Ge sicht.

Der ver traut aus se hen de Mann hob den Kopf; ihre Au gen 
be geg ne ten sich, und A. Pres ton Halli day er hob sich. Sei ne Er-
schei nung ließ ah nen, dass der un ter setz te Kör per in dem teu-
ren An zug mus ku lös war.

»Joel, wie geht es dir?«, sag te eine ver trau te Stim me, und eine 
Hand streck te sich Con ver se über den Tisch ent ge gen.

»Hal lo … Av ery«, ant wor te te Joel Con ver se. Er starr te den 
an de ren über rascht an und ging et was ver le gen auf ihn zu. Da-
bei wech sel te er den Ak ten kof fer von der ei nen in die an de-
re Hand, um nach der aus ge streck ten Hand grei fen zu kön-
nen. »Av ery stimmt doch, oder? Av ery Fow ler. Taft, An fang der 
Sech zi gerjah re. Du bist ei nes Ta ges nicht mehr zum Se mes ter-
anfang er schie nen, und kei ner wuss te war um. Alle ha ben dar-
über ge re det. Du warst Rin ger.«

»Ja, ich hat te zwei mal die New-Eng land-Meis ter schaft ge-
won nen«, sag te der An walt la chend und wies auf den ge gen-
über lie gen den Platz am Tisch. »Setz dich, dann kön nen wir ei-
ni ges auf fri schen. Ich neh me an, für dich kommt das al les ein 
we nig plötz lich. Des halb woll te ich, dass wir uns schon vor der 
Kon fe renz heu te Mor gen ein mal se hen. Ich mei ne, es wäre doch 
ver dammt un an ge nehm für dich ge we sen, wenn du bei mei nem 
Ein tre ten hät test auf sprin gen und ›Schwind ler‹ ru fen müs sen. 
Oder nicht?«

»Ich bin mir im mer noch nicht si cher, ob ich das nicht sa-
gen wer de, aber her aus schrei en wer de ich es zumindest nicht.« 
Con ver se setz te sich, stell te den Ak ten kof fer ne ben sei nem 
Stuhl ab und stu dier te sein Ge gen über neugierig. »Was soll 
diese Halli day-Ge schich te? War um hast du am Te le fon nichts 
ge sagt?«
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»Ach, komm schon, was hät te ich denn sa gen sol len? Viel-
leicht: Üb ri gens, Kum pel, du hast mich da mals als Tin ker bell 
Jones ge kannt. Dann wärst du doch nie mals ge kom men.«

»Ist Fow ler ir gend wo im Ge fäng nis?«
»Das wäre er, wenn er sich nicht eine Ku gel durch den Kopf 

ge jagt hät te«, ant wor te te Halli day mit erns ter Mie ne.
»Du steckst voller Über ra schun gen. Bist du ein ge klon ter Ab-

le ger?«
»Nein, der Sohn.«
Con ver se schwieg ei nen Mo ment. »Viel leicht soll te ich mich 

ent schul di gen.«
»Nicht nö tig, du konn test es ja nicht wis sen. Das war der 

Grund, wes halb ich am Se mes ter an fang nicht mehr auf tauch-
te … und, ver dammt noch mal, ich war wirk lich scharf auf die 
Tro phäe. Wäre das ers te Mal ge we sen, dass ein Rin ger sie drei-
mal hin ter ein an der ge won nen hät te.«

»Das tut mir leid. Was ist denn pas siert? Oder ist das ver trau-
lich, Herr An walt? Das wür de ich ak zep tie ren.«

»Nicht für Sie, Herr Kol le ge. Kannst du dich noch er in nern, 
wie wir bei de nach New Haven ge zo gen sind und uns an der 
Bus sta ti on diese star ken Wei ber auf ge ga belt ha ben?«

»Wir ha ben ge sagt, dass wir aus Yale wä ren.«
»Mit ge nom men ha ben die uns, aber nicht mit ins Bett.«
»Und wie ha ben wir sie ange giert.«
»Teen ager«, sag te Halli day. »Die ha ben ein Buch über uns 

ge schrie ben. Sind wir in zwi schen wirk lich so ver weich licht?«
»Nun, ein we nig ge schwächt wohl, aber wir kom men wie-

der. Wir sind die letz te Min der heit, also wird man uns am Ende 
auch Sym pa thie ent ge gen brin gen. Aber was war denn nun da-
mals pas siert, Av ery?«

Ein Kell ner trat an ih ren Tisch, und die bei den Män ner be-
stell ten Kaf fee und Crois sants und füg ten sich da mit in die 
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Norm. Der Kell ner fal te te zwei rote Ser vi et ten zu ge rad li ni gen 
Ke geln und stell te sie vor die bei den Män ner.

»Was pas siert war?«, wie der hol te Halli day lei se, nach dem der 
Kell ner ge gan gen war. »Die ser Schwei ne hund von ei nem Va ter 
hat vier hun dert tau send von der Cha se Man hat tan ver un treut, 
wäh rend er dort in der Ver mö gens ver wal tung tä tig war. Und 
als man ihn dann schnapp te, hat er Schluss ge macht. Wer hät-
te auch ge dacht, dass sich die ser re spek ta ble Vor orts zug be nut-
zer aus Green wich, Con nec ti cut, zwei Frau en in der Stadt hielt, 
eine an der obe ren East Side und die an de re in der Wall Street. 
Er war schon eine Type.«

»Da hat te er ja alle Hän de voll zu tun. Aber das mit dem Halli-
day ver ste he ich im mer noch nicht.«

»Nach dem es pas siert war – und man den Selbst mord ver-
tuscht hat te –, hetz te mei ne Mut ter wü tend zu rück nach San 
Fran cis co. Wir stamm ten aus Ka li for ni en, das weißt du doch, 
oder? Und dort hei ra te te sie, noch wü ten der, mei nen Stief va ter 
John Halli day und müh te sich wäh rend der fol gen den Mo na te, 
alle Spu ren von Fow ler in un se rem Le ben zu til gen.«

»Selbst dei nen Vor na men?«
»Nein, in San Fran cis co war ich im mer Press. Wir Ka lifo mier 

hat ten schon im mer et was für prä gnan te Na men üb rig. Tab, 
Troy, Cro tch – das war in den Fünf zi gerjah ren in Be verly Hills 
so Mode. Auf mei nem Stu den ten aus weis stand Av ery Pres-
ton Fow ler, also habt ihr euch alle ein fach an ge wöhnt, mich 
 Av ery oder, was ich im mer grau en voll fand, ›Ave‹ zu nen nen. 
Da ich neu bei euch war, habe ich mich ge hü tet, mich da ge gen 
zu  weh ren.«

»Ist ja al les schön und gut«, sag te Con ver se, »aber was machst 
du, wenn du ei nen wie mich triffst? Das muss doch ab und an 
pas sie ren.«

»Du wür dest stau nen, wie sel ten. Schließ lich liegt die gan ze 
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Sa che weit zu rück, und die Leu te, mit de nen ich in Ka li for ni-
en auf ge wach sen bin, ha ben das al les im mer ver stan den. Die 
jun gen Leu te dort las sen ih ren Na men ein fach än dern, wenn 
er ih nen nicht ge fällt, und ich war schließ lich nur ein paar Jah-
re im Osten, es reich te ge ra de für die vier te und fünf te Schul-
klas se. Prak tisch habe ich ja in Green wich nie man den ge kannt, 
und den in ne ren Krei sen vom Taft habe ich oh ne hin nicht an-
ge hört.«

»Du hat test Freun de dort. Zum Bei spiel mich.«
»Aber nicht vie le. Ma chen wir uns doch nichts vor. Ich war 

ein Au ßen sei ter, und du warst nicht be son ders wäh le risch. Ich 
hab mich im mer ziem lich zu rück ge hal ten.«

»Aber im Ring nicht, ganz be stimmt nicht.«
Halli day lach te. »Es gibt nicht vie le Rin ger, die Rechts an-

wäl te wer den. Böse Zun gen be haup ten, der Ver stand lei de un-
ter dem Sport. Aber um dei ne Fra ge zu be ant wor ten, in den 
letz ten Jah ren hat viel leicht fünf- oder sechs mal je mand zu 
mir ge sagt, ›Hey, sind Sie nicht in Wirk lich keit So und so und 
nicht der, der Sie zu sein be haup ten?‹ Ich habe dann im mer 
die Wahr heit ge sagt: Mei ne Mut ter hat wie der ge hei ra tet, als 
ich sech zehn war. Und dann ist mit den Fra gen im mer gleich 
Schluss ge we sen.«

Der Kaf fee und die Crois sants ka men. Joel brach sein Ge bäck 
aus ein an der. »Und du hast ge dacht, ich wür de die Fra ge zum 
fal schen Zeit punkt stel len, ge nau er ge sagt, zu Be ginn der Kon-
fe renz. War es so?«

»Be rufs eh re. Ich woll te nicht, dass du dir über die Sa che Ge-
dan ken machst – oder über mich –, wenn du dei nen Kopf für 
dei nen Klien ten frei  ha ben musst. Schließ lich ha ben wir in je-
ner Nacht in New Haven ge mein sam ver sucht, un se re Jung-
fern schaft zu ver lie ren.«

»Du sprichst von dir«, sag te Joel lä chelnd.
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Halli day grins te. »Wir wa ren bei de ganz schön voll, er in nerst 
du dich? Üb ri gens, wir ha ben uns ewi ges Still schwei gen ge-
schwo ren, als wir ge mein sam in die Müll ton ne kotz ten.«

»Ich woll te Sie bloß auf die Pro be stel len, Herr An walt, ich 
er in ne re mich sehr wohl. Du hast also den grau en Fla nell anzug 
ge gen oran ge far be ne Hem den und gol de ne Hals kett chen ver-
tauscht?«

»Das kann man sa gen. Berke ley und dann Stan ford.«
»Gute Schu le … Und wie bist du auf das in ter na tio na le Feld 

ge kom men?«
»Ich bin im mer schon ger ne ge reist und hab mir ge dacht, auf 

diese Wei se könn te ich es mir am bes ten leis ten. So hat es ei-
gent lich auch an ge fan gen. Und du? Ich kann mir vor stel len, dass 
du das Rei sen in zwi schen satthast.«

»Ich hat te Träu me vom di plo ma ti schen Dienst, da mit hat es 
an ge fan gen.«

»Nach all dei nen Rei sen?«
Con ver se sah Halli day aus blass blau en Au gen an und war 

sich sehr wohl be wusst, wie kalt sein Blick wirk te. Das war jetzt, 
wenn viel leicht auch nicht an ge bracht, nicht zu ver mei den. »Ja, 
nach all den Rei sen. Da gab es zu vie le Lü gen, kei ner hat es uns 
ge sagt, bis es zu spät war. Man hat uns her ein ge legt, und das 
hät te nicht sein dür fen.«

Halli day beug te sich vor, die Ell bo gen auf den Tisch ge stützt, 
die Hän de in ein an der ver schränkt, und er wi der te Jo els Blick. 
»Ich konn te mir das ein fach nicht zu sam men rei men«, be gann 
er lei se. »Als ich dei nen Na men in den Zei tun gen las und dich 
dann auf sämt li chen Fern seh ka nä len sah, hat te ich ein scheuß-
li ches Ge fühl. Be son ders gut habe ich dich ja ei gent lich nicht 
ge kannt, aber ich konn te dich gut lei den.«

»Dei ne Re ak ti on war ganz na tür lich. Mir wäre es ge nau so er-
gan gen, wenn du an mei ner Stel le wärst.«
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»Da bin ich nicht so si cher. Weißt du, ich war näm lich ei ner 
der Füh rer der Pro test be we gung.«

»Du hast dei nen Ein be ru fungs be fehl ver brannt und den Hip-
pie ge spielt«, sag te Con ver se sanft, und das Eis in sei nem Blick 
schien zu schmel zen. »So mu tig war ich nicht.«

»Ich auch nicht. Was ich ver brannt habe, war bloß eine Bi-
blio theks kar te.«

»Jetzt bin ich ent täuscht.«
»Das war ich auch, tief in mir drin nen. Aber ich stand in der 

Öf fent lich keit.« Halli day lehn te sich in sei nem Stuhl zu rück 
und griff nach sei ner Tas se. »Wie bist du denn so ins Ram pen-
licht ge ra ten, Joel? Ich hat te nicht ge dacht, dass du der Typ da-
für sein könn test.«

»War ich auch nicht. Man hat mich dazu ge drängt.«
»Rein ge legt, hast du doch ge sagt.«
»Das kam spä ter.« Con ver se hob die Tas se und trank ei nen 

Schluck Kaf fee. Das Ge spräch hat te eine Wen dung ge nom men, 
die ihm nicht ge fiel. Er sprach nicht gern über jene Jah re und 
fühl te sich doch all zu häu fig eben dazu auf ge for dert. Man hat te 
ihn zu et was ge macht, was er ei gent lich nicht war. »Als Stu dent 
in Amh erst war mit mir nicht viel los. Zum Teu fel, ich stand im-
mer auf der Kip pe und konn te von Glück re den, wenn ich mei ne 
Prü fun gen be stand. Aber da für war ich seit mei nem vier zehn-
ten Le bens jahr be geis ter ter Flie ger.«

»Das habe ich nicht ge wusst«, un ter brach Halli day ihn.
»Mein Va ter war zwar nicht schön und hat te des halb auch 

nicht den Vor zug, sich Kon ku bi nen leis ten zu kön nen, aber da-
für war er Pi lot ei ner Flug ge sell schaft und spä ter lei ten der An-
ge stell ter bei Pan Am. In un se rer Fa mi lie ge hör te es sich ein-
fach, dass man ein Flug zeug steu ern konn te, noch be vor man 
sei nen Füh rer schein mach te.«

»Brü der und Schwes tern?«
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»Eine jün ge re Schwes ter. Sie mach te ih ren ers ten Al lein flug 
vor mir und hat mich das nie ver ges sen las sen.«

»Ich kann mich er in nern. Man hat sie im Fern se hen in ter-
viewt.«

»Nur zwei mal«, un ter brach ihn Joel lä chelnd. »Sie ge hör te 
auch zur Pro test be we gung und hat das auch je den wis sen las-
sen. Aus dem Wei ßen Haus war des halb zu hö ren, dass je der, 
der In ter es se an sei ner Kar rie re hät te, bes ser die Fin ger von ihr 
las sen soll te.«

»Des halb er in ne re ich mich an sie«, sag te Halli day. »Und dann 
ist also ein lau si ger Stu dent vom Col lege ab ge gan gen, und die 
Navy hat ei nen Spit zen pi lo ten ge won nen.«

»Kei nen Spit zen pi lo ten, das war kei ner von uns.«
»Trotz dem müsst ihr Leu te, die wie ich si cher in den Staa ten 

leb ten, ge hasst ha ben. Mal ab ge se hen von dei ner Schwes ter.«
»Sie auch«, kor ri gier te ihn Con ver se. »Ge hasst, ver ab scheut, 

ver ach tet. Wü tend wa ren wir. Aber nur, wenn je mand ge tö tet 
oder in den La gern ver rückt wur de. Nicht we gen dem, was ihr 
ge sagt habt – wir wuss ten auch, was in Sai gon los war, aber 
weil ihr es ohne ech te Furcht sa gen konn tet. Ihr wart in Si cher-
heit, und wir hat ten da bei das Ge fühl, wir sei en die Arsch lö cher. 
Dum me, ver ängs tig te Arsch lö cher.«

»Das kann ich ver ste hen.«
»Wie nett von dir.«
»Tut mir leid, ich habe das nicht so ge meint, wie es viel leicht 

klang.«
»Wie klang es denn, Herr An walt?«
»Her ab las send, schät ze ich.«
»Kann man wohl sa gen«, sag te Joel. »Stimmt.«
»Du bist im mer noch wü tend.«
»Nicht dei net we gen, nur weil ich das The ma has se und es im-

mer wie der auf ge wühlt wird.«
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»Da für musst du die Schuld bei der Pro pa gan da ab tei lung des 
Pen ta gon su chen. Eine Zeit lang warst du in den Abend nach-
rich ten ein rich ti ger Held. Wie war das, drei mal aus der Ge fan-
gen schaft ge flo hen? Bei den bei den ers ten Ma len hat man dich 
er wischt und dich da für bü ßen las sen, aber beim letz ten Mal 
hast du es ganz al lei ne ge schafft, oder? Du hast dich ein paar 
Hun dert Mei len durch feind li chen Dschun gel ge kämpft, bis du 
un se re Li ni en er reicht hast.«

»Es wa ren nicht ein mal hun dert, und ich hat te ver damm tes 
Glück. Bei den ers ten zwei Ver su chen sind mei net we gen acht 
Men schen ums Le ben ge kom men. Dar auf bin ich nicht be son-
ders stolz. Aber kön nen wir jetzt zu un se rem Ge schäft kom-
men?«

»Gib mir noch ein paar Mi nu ten«, sag te Halli day und schob 
die Crois sants weg. »Bit te. Ich ver su che nicht, in dei ner Ver gan-
gen heit her um zu wüh len. Ich woll te dir ein paar Fra gen stel len, 
für die ich ei nen be stimm ten Grund habe. Siehst du, ich höre 
all ge mein, dass du ei ner der bes ten Leu te auf der in ter na tio na-
len Sze ne bist, aber die Leu te, mit de nen ich ge spro chen habe, 
kön nen ein fach nicht be grei fen, wes halb Joel Con ver se bei ei-
ner re la tiv klei nen, wenn auch er folg rei chen Fir ma bleibt, wo 
er doch gut ge nug ist, um sich et was viel Bes se res her aus zu su-
chen oder sich auf ei ge ne Füße zu stel len. War um bist du dort, 
wo du bist?«

»Ich wer de gut be zahlt und habe prak tisch freie Hand. Nie-
mand sitzt mir im Na cken. Au ßer dem gehe ich nicht ger ne 
Ri si ken ein. Es gibt da ge wis se Un ter halts zah lun gen, die ich 
zu leis ten habe. Al les freund schaft lich ge re gelt, aber im mer-
hin teu er.«

»Sor ge recht auch?«
»Nein, Gott sei Dank.«
»Was war denn, als du aus der Navy ent las sen wur dest? Wie 
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war dir zu mu te?« Halli day beug te sich wie der vor und stütz te 
die Ell bo gen auf den Tisch und das Kinn auf die ge fal te ten Hän-
de wie ein wiss be gie ri ger Schü ler.

»Was sind denn das für Leu te, mit de nen du ge spro chen 
hast?«, frag te Con ver se.

»Das wür de ich für den Au gen blick als ver trau li che In for-
ma ti on be zeich nen, Herr An walt. Kannst du das ak zep tie ren?«

Joel lä chel te. »Du bist wirk lich ein Ti ger. Okay, ich will es dir 
sa gen. Ich kam zu rück, nach dem man mein Le ben völ lig in Un-
ord nung ge bracht hat te. Ich war wü tend und woll te al les ha-
ben. Aus dem schlech ten Stu den ten wur de eine Art Wis sens-
süch ti ger, und ich wür de lü gen, wenn ich nicht zu ge ben wür de, 
dass man mir ei ni ge Pri vi le gi en ein ge räumt hat. Ich ging nach 
Amh erst zu rück und brach te in drei Se mes tern ein Zwei ein-
halb jah res pen sum hin ter mich. Dann bot man mir in Duke ei-
nen Schnell kurs an, und ich ging hin, spe zia li sier te mich an-
schlie ßend in George town, wäh rend ich mei ne Re fe ren dar zeit 
ab leis te te.«

»Du warst Re fe ren dar in Wa shing ton?«
Con ver se nick te. »Ja.«
»Wo?«
»Bei Clif ford.«
Halli day pfiff lei se durch die Zäh ne und lehn te sich wie der 

zu rück. »Das ist na tür lich ein gol de ner Bo den, der si che re Weg 
in den Ju ris ten him mel und zu den Mul tis.«

»Ich sag te ja, man hat mir ei ni ge Pri vi le gi en ein ge räumt.«
»Hast du da mals an ge fan gen, dir über den di plo ma ti schen 

Dienst Ge dan ken zu ma chen? Als du in George town warst? In 
Wa shing ton?«

Wie der nick te Joel und kniff die Au gen zu sam men, als sich 
die Son ne ir gend wo auf dem Bou le vard in ei nem Küh ler grill 
spie gel te. »Ja.«
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»Den hät test du doch ha ben kön nen«, sag te Halli day.
»Die woll ten mich aus den fal schen Grün den, al len nur er-

denk li chen fal schen Grün den. Als de nen klar wur de, dass ich 
an de re Vor stel lun gen hat te, war ich im State De part ment nicht 
mehr will kom men.«

»Und wie war es mit Clif ford? Du hast de nen doch eine Men-
ge Image ein ge bracht.« Der Ka li for ni er hob ab weh rend die 
Hän de. »Ich weiß, ich weiß. Die fal schen Grün de.«

»Die fal schen Zah len«, wi der sprach Con ver se. »Die hat ten 
über vier zig Rechts an wäl te auf ih rem Brief bo gen ste hen und 
wei te re zwei hun dert auf der Ge halts lis te. Ich hät te zehn Jah re 
ge braucht, um den Weg zur Her ren toi let te zu fin den, und wei-
te re zehn, bis man mir den Schlüs sel da für ge ge ben hät te. Also, 
das war es nicht, was ich woll te.«

»Was wolltest du denn?«
»Ziem lich ge nau das, was ich be kom men habe. Ich hab dir ja 

ge sagt, das Ge halt stimmt, und ich habe freie Hand bei mei ner 
Ar beit. Letz te res ist für mich ge nau so wich tig.«

»Das konn test du aber nicht wis sen, als du dort ein ge tre ten 
bist«, wand te Halli day ein.

»Doch. Zu min dest gab es Hin wei se dar auf. Als Tal bot, Brooks 
and Si mon an mich her an trat, ha ben wir eine Über ein kunft ge-
trof fen. Wenn ich mich im Lau fe von vier, fünf Jah ren be wäh ren 
konn te, soll te ich der Nach fol ger von Brooks wer den. Er war da-
mals für die Über see ge schäf te zu stän dig und fing an, den Spaß 
an dem vie len Rei sen zu ver lie ren.« Wie der mach te Con ver-
se eine Pau se. »Al lem An schein nach habe ich mich be währt.«

»Und al lem An schein nach hast du wäh rend die ser Zeit ir-
gend wann ein mal ge hei ra tet.«

Joel lehn te sich in sei nem Stuhl zu rück. »Ist das not wen dig?«
»Es ist nicht ein mal wich tig, aber es in ter es siert mich un ge-

mein.«
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»War um?«
»Das ist eine ganz na tür li che Re ak ti on«, er klär te Halli day 

und blick te amü siert. »Wahr schein lich wür de es dir ge nau so 
ge hen, wenn du an mei ner Stel le wärst und ich al l das durch-
ge macht hät te, was du durch ge macht hast.«

»Ach tung, Hai vor aus«, mur mel te Con ver se.
»Sie brau chen na tür lich nicht zu ant wor ten, Herr An walt.«
»Ich weiß, aber selt sa mer wei se macht es mir nichts aus. Sie 

hat auch eine Men ge er tra gen müs sen we gen die ses ›Was-du-
al les-durch ge macht-hast‹-Un sinns.« Joel brach ein Crois sant 
aus ein an der, mach te aber kei ne An stal ten, es vom Tel ler zu neh-
men. »Be quem lich keit und ein va ges Image der Sta bi li tät.«

»Wie bit te?«
»Das wa ren ihre Wor te«, fuhr Joel fort. »Sie hat ge sagt, ich 

hät te ge hei ra tet, um ein Zu hau se zu ha ben und je man den, der 
mir die Mahl zei ten zu be rei tet und sich um mei ne Wä sche küm-
mert, und um mir die läs ti gen, zeit rau ben den Al bern hei ten spa-
ren zu kön nen, de rer es be darf, um je man den zu fin den, mit 
dem man schla fen kann. Und au ßer dem bin ich mit der Hei rat 
auch den all ge mei nen Er war tun gen an mich ge folgt. ›Und ich 
habe, weiß Gott, auch mei ne Rol le spie len müs sen‹ – eben falls 
ihre Wor te.«

»Und stim men sie?«
»Ich sag te dir doch, als ich zu rück kam, woll te ich al les ha ben, 

und sie ge hör te auch dazu. Ja, sie stimm ten. Kö chin, Zim mer-
mäd chen, Wä sche rin, Bett ge fähr tin und ak zep ta bles, at trak ti ves 
An häng sel. Sie hat ein mal ge sagt, sie wäre sich nie dar über klar  
ge wor den, wel che Rei hen fol ge die rich ti ge sei.«

»Scheint ja ein in ter es san tes Mäd chen ge we sen zu sein.«
»Das war sie. Das ist sie.«
»Ent de cke ich da et was, was auf eine mög li che Aus söh nung 

deu ten könn te?«

Ludlum_Aquitaine_CS55.indd   26 14.05.2013   13:13:43



27

»Nie mals.« Con ver se schüt tel te den Kopf, ein leich tes Lä cheln 
um die Lip pen, aber nur eine An deu tung von Hu mor in den Au-
gen. »Sie ist eben falls her ein ge legt wor den, und auch das hät-
te nicht pas sie ren dür fen. Au ßer dem ge fällt mir mein au gen-
blick li ches Le ben, so wie es ist, wirk lich. Es gibt Men schen, die 
ein fach nicht für den häus li chen Herd und ge le gent li chen Trut-
hahn bra ten ge schaf fen sind, selbst wenn man sich das viel leicht 
manch mal wünscht.«

»Das ist aber nicht das schlech tes te Le ben.«
»Lebst du es denn?«, frag te Joel schnell, um da mit von sich 

ab zu len ken.
»Al ler dings, in klu si ve Zahn arzt rech nun gen und El tern aus-

schüs sen. Fünf Kin der und eine Frau. Ich wür de es nicht an ders 
ha ben wol len.«

»Aber du reist doch viel, nicht wahr?«
»Das gibt im mer ein schö nes Wied er se hen.« Wie der beug te 

Halli day sich vor, als müss te er ei nen Zeu gen fi xie ren. »Du hast 
also im Mo ment kei ne fes ten Bin dun gen, nie man den, zu dem 
es dich un wi der steh lich hin zieht.«

»Tal bot, Brooks and Si mon könn ten das als Be lei di gung emp-
fin den. Eben so mein Va ter. Seit mei ne Mut ter ge stor ben ist, es-
sen wir ein mal die Wo che mit ein an der zu Abend, wenn er nicht 
ir gend wo in der Welt ge schich te her um gon delt, was bei sei nen 
vie len Frei flü gen meis tens der Fall ist.«

»Er kommt also noch ziem lich viel rum?«
»Nun, eine Wo che ist er in Ko pen ha gen, die nächs te in Hong-

kong. Es macht ihm ei nen Rie sen spaß.«
»Ich glau be, ich könn te ihn mö gen.«
Con ver se zuck te die Schul tern und lä chel te wie der. »Viel leicht 

auch nicht. Er hält alle An wäl te für Stin ker, mich ein ge schlos-
sen. Er ist der letz te Ver tre ter ei ner aus ster ben den Gat tung – 
die Flie ger mit den wei ßen Hals tü chern.«
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»Ganz si cher wür de ich ihn mö gen. Aber ab ge se hen von 
dei nen Bröt chen ge bern und dei nem Va ter gibt es kei ne – sa-
gen wir mal – Bin dun gen be son de rer Art in dei nem Le ben?«

»Wenn du da mit Frau en meinst, da von gibt es ein paar, und 
wir sind gute Freun de. Und jetzt ist die ses Ge spräch, glau be ich, 
weit ge nug ge gan gen.«

»Ich sag te dir doch, dass ich ei nen be stimm ten Grund habe«, 
sag te Halli day.

»War um nen nen Sie ihn denn nicht, Herr An walt? Mit dem 
Ver hör ist jetzt Schluss.«

Der Ka li for ni er nick te. »Also gut. Die Leu te, mit de nen ich ge-
spro chen habe, woll ten wis sen, ob du frei wärst, um zu rei sen.«

»Die Ant wort dar auf ist Nein. Ich habe ei nen Be ruf und eine 
Ver ant wor tung ge gen über der Fir ma, für die ich tä tig bin. Heu-
te ist Mitt woch, wir wer den die Fu si on bis Frei tag un ter Dach 
und Fach ha ben. Dann neh me ich mir das Wo chen en de frei und 
bin am Mon tag wie der im Büro, und dann er war tet man mich 
auch.«

»Und wenn man zu ei nem Ar ran ge ment käme, mit dem Tal-
bot, Brooks and Si mon ein ver stan den wä ren?«

»Das ist an ma ßend.«
»Ein An ge bot, des sen Ab leh nung dir sehr schwerfallen 

 wür de.«
»Das ist lä cher lich.«
»Ver su chen wirs doch mal«, sag te Halli day. »Fünf hun dert tau-

send Dol lar für dei ne Zu sa ge und dei nen Ein satz, eine Mil lion, 
wenn du es schaffst.«

»Jetzt bist du ver rückt.« Wie der wur de Con ver se ge blen det, 
dies mal fiel das grel le Licht län ger auf sein Ge sicht als beim ers-
ten Mal. Er hob die lin ke Hand, um sei ne Au gen zu schüt zen, 
und starr te den Mann an, den er ein mal als Av ery Fow ler ge-
kannt hat te. »Au ßer dem, mal ganz ab ge se hen von ethi schen Er-

Ludlum_Aquitaine_CS55.indd   28 14.05.2013   13:13:43



29

wä gun gen, denn du hast heu te Mor gen kei ne Chan ce bei mir, ist 
mir der Zeit punkt ver däch tig. Ich mag kei ne An ge bo te – selbst 
ver rück te nicht – von An wäl ten, mit de nen ich mich in Kür ze 
auseinanderzusetzen habe.«

»Das sind zwei voll kom men un ter schied li che An ge le gen hei-
ten. Und du hast recht, ich habe wirk lich we der et was zu ge win-
nen noch zu ver lie ren. Du hast das mit Aaron ja prak tisch schon 
fer tig ge macht. Und ich bin auch schreck lich ethisch, ich stel le 
den Schwei zern nur mei ne Zeit in Rech nung – Min dest satz –, 
weil mei ne Er fah rung gar nicht ge fragt ist. Mei ne Emp feh lung 
heu te Mor gen wird sein, den Ver trags ent wurf so zu ak zep tie-
ren, wie er steht, ohne auch nur ein Kom ma dar an zu än dern. 
Wo liegt da also der Kon flikt?«

»Wo liegt die Ver nunft?«, frag te Joel. »Ganz zu schwei gen 
von den Ar ran ge ments, die Tal bot, Brooks and Si mon ak zep ta-
bel zu fin den hät ten. Du sprichst da von etwa zwei ein halb Jah-
res ge häl tern plus Prä mie als Ge gen leis tung da für, dass ich mit 
dem Kopf ni cke.«

»Dann tus doch«, sag te Halli day. »Wir brau chen dich.«
»Wir? Das ist eine ganz neue Wen dung, nicht wahr? Ich dach-

te, es gin ge um sie. Wo bei sie die Leu te sind, mit de nen du ge-
spro chen hast. Raus mit der Sprache, Press.«

A. Pres ton Halli day blick te Joel fest in die Au gen. »Ich ge-
hö re zu ih nen, und im Au gen blick ge schieht et was, das nicht 
ge sche hen soll te. Wir möch ten, dass du ein Un ter neh men aus 
dem Ge schäft kippst. Ei nen un an ge neh men Ver ein, der noch 
dazu ge fähr lich ist. Wir wür den dir al les dazu Nö ti ge an die 
Hand ge ben.«

»Wel ches Un ter neh men?«
»Der Name wür de dir nichts be deu ten, er ist nicht re gis triert. 

Lass es uns eine Art Exil re gie rung nen nen.«
»Eine was?«
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»Eine Grup pe gleich ge sinn ter Män ner, die da bei sind, sich 
Mit tel zu ver schaf fen, die ih nen mehr Ein fluss ge ben wür den, 
als gut für sie ist, und eine Au to ri tät, die sie nicht ha ben soll-
ten.«

»Und wo ge schieht das?«
»An Or ten, die sich diese arme, un ge schick te Welt nicht leis-

ten kann. Und diese Män ner sind dazu im stan de, weil nie mand 
es von ih nen er war tet.«

»Das klingt ja ziem lich ge heim nis voll.«
»Ich habe Angst. Ich ken ne sie.«
»Aber ihr ver fügt über die Mit tel, um sie dar an zu hin dern«, 

sag te Con ver se. »Ich neh me an, das soll hei ßen, dass sie ver-
letz bar sind.«

Halli day nick te. »Ja, das glau ben wir. Wir ha ben ei ni ge Hin-
wei se, aber man wird boh ren müs sen, ein paar Nachforschun-
gen an stel len. Al les spricht da für, dass sie Ge set ze ge bro chen 
und sich auf Un ter neh mun gen und Trans ak tio nen ein ge las sen 
ha ben, die die je wei li gen Re gie run gen un ter Ver bot ge stellt ha-
ben.«

Joel blieb ei nen Au gen blick lang still und mus ter te den Ka li-
for ni er. »Re gie run gen?«, frag te er dann. »Plu ral?«

»Ja.« Halli days Stim me wur de lei ser. »Sie ge hö ren ver schie-
de nen Na tio nen an.«

»Aber ein Un ter neh men?«, sag te Con ver se. »Eine Ge sell-
schaft?«

»So könn te man es aus drü cken, ja.«
»Wie wäre es mit ei nem ein fa chen Ja?«
»So ein fach ist es eben nicht.«
»Ich will dir sa gen, was ist«, un ter brach Joel. »Ihr habt Ver-

dachts mo men te, also küm mert euch auch selbst dar um, den 
gro ßen, bö sen Wolf zur Stre cke zu brin gen. Ich bin im Au gen-
blick aus rei chend be schäf tigt.«
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Halli day mach te eine Pau se, ehe er wei ter sprach. »Nein, das 
bist du nicht«, sag te er lei se.

Wie der herrsch te Schwei gen, und je der mus ter te den an de-
ren. »Was hast du ge sagt?«, frag te Con ver se, und sei ne Au gen 
wa ren jetzt wie blau es Eis.

»Dei ne Part ner ha ben ver stan den. Du kannst un be zahl ten 
Ur laub neh men.«

»Du an ma ßen der Hu ren sohn! Wer hat dir das Recht ge ge-
ben, sie auch nur …«

»Ge ne ral George Mar cus Delav ane«, un ter brach Halli day 
ihn. Er sprach den Na men mit mo no to ner Stim me.

Es war, als wäre aus dem strah lend blau en Him mel plötz lich 
ein Blitz her un ter ge fah ren und hät te sich in Jo els Au gen ge-
brannt und das Eis in Feu er ver wan delt. Dann folg ten Don ner-
schlä ge, die in sei nem Be wusst sein ex plo dier ten.

Die Pi lo ten sa ßen um den lan gen, recht ecki gen Tisch in der Of
fi ziers mes se, tran ken ih ren Kaf fee und starr ten ent we der in die 
brau ne Brü he oder ge gen die grau en Wän de. Kei ner von ih nen 
ver spür te Lust, das Schwei gen zu bre chen. Vor ei ner Stun de wa
ren sie auf Pak Song heruntergestoßen, hat ten al les in Brand 
ge schos sen und da mit den Vor stoß der nord vi et na me si schen Ba
tail lo ne auf ge hal ten und den sich neu for mie ren den süd vi et na
me si schen und ame ri ka ni schen Trup pen, die bald un ter bru ta ler 
Be la ge rung ste hen wür den, eine Atem pau se ver schafft. Schließ
lich hat ten sie ih ren Ein satz be en det und wa ren zu ih ren Flug
zeug trä gern zu rück ge kehrt – alle mit Aus nah me ei nes ein zi gen. 
Sie hat ten ih ren kom man die ren den Of fi zier ver lo ren. Lieu tenant 
Se ni or Gra de Gor don Ram sey war von ei ner Bo denLuftRa ke
te ge trof fen wor den, die von ei ner Küs ten bat te rie aus ge star tet 
und in Ram seys Leit werk tanks ein ge schla gen war; die Ma schi
ne ex plo dier te in ei nem rie si gen Feu er ball, der Tod kam bei ei
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ner Flug ge schwin dig keit von sechs hun dert Mei len in der Stun de, 
ein Le ben so schnell aus ge löscht wie ein Au gen zwin kern. Hin ter 
dem Ge schwa der war eine Tief druck zo ne her auf ge zo gen; es wür
de ein paar Tage kei ne Ein sät ze ge ben. Da mit hat ten sie Zeit zum 
Nach den ken, und das war kein an ge neh mer Ge dan ke.

»Lieu tenant Con ver se«, sag te ein Ma tro se an der of fe nen Tür 
der Of fi ziers mes se.

»Ja?«
»Der Cap tain lässt Sie zu sich bit ten, Sir.«
Eine sehr wohl formulierte Ein la dung, über leg te Joel, wäh

rend er auf stand und den erns ten Bli cken der an de ren be geg
ne te, die am Tisch sit zen blie ben. Er hat te mit der Auf for de rung 
ge rech net, aber sie war ihm un an ge nehm. Diese Be för de rung 
war eine Ehre, auf die er gern ver zich tet hät te. Nicht dass er 
äl ter oder dienst äl ter als die an de ren Pi lo ten ge we sen wäre; er 
hat te ein fach mehr Flug stun den hin ter sich als alle an de ren 
und da mit auch mehr Er fah rung. Er fah rung, die man als Ge
schwa der füh rer brauch te.

Als er die schma le Trep pe zur Brü cke hin auf ging, sah er am 
Him mel die Sil hou et te ei nes rie si gen Co braHe li ko pters der 
Army, der sich dem Flug zeug trä ger nä her te; je mand stat te te 
der Navy ei nen Be such ab.

»Ein schreck li cher Ver lust, Con ver se«, sag te der Cap tain, 
der an sei nem Kar ten tisch stand, und schüt tel te trau rig den 
Kopf. »Und der Brief, den ich schrei ben muss, wird mir wirk lich 
schwerfallen. Diese Brie fe sind, weiß Gott, nie ein fach, aber der 
hier be rei tet mir noch mehr Schmerz.«

»Wir emp fin den alle das Glei che, Sir.«
»Das kann ich mir vor stel len.« Der Cap tain nick te. »Und ich 

kann mir auch vor stel len, dass Sie wis sen, wes halb ich Sie zu 
mir ge be ten habe.«

»Nicht ge nau, Sir.«
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»Ram sey hat im mer ge sagt, Sie sei en der Bes te, und das be
deu tet, dass Sie jetzt ei nes der bes ten Ge schwa der im Süd chi ne
si schen Meer über neh men wer den.« Das Te le fon klin gel te und 
un ter brach den Kom man dan ten des Flug zeug trä gers. Er nahm 
den Hö rer ab. »Ja?«

Mit dem, was folg te, hat te Joel nicht ge rech net. Der  Cap tain 
run zel te zu erst die Stirn, dann spann ten sich sei ne Ge sichts
mus keln, und sei ne Au gen wirk ten er schreckt und zor nig zu
gleich. »Was?«, rief er, und sei ne Stim me wur de lau ter. »Und 
das ohne Vor an kün di gung – gab es kei ne Nach richt an die 
Funk zen tra le?« Eine kur ze Pau se, dann knall te der Cap tain den 
Hö rer auf die Ga bel und schrie: »Him mel Herr gott!« Er blick te 
zu Con ver se. »Es scheint, dass uns die zwei fel haf te Ehre ei ner 
un an ge kün dig ten Heim su chung durch das Kom man do Sai gon 
zu teilwird. Und ich mei ne Heim su chung.«

»Ich gehe wie der hin un ter, Sir«, sag te Joel und setz te zu ei
ner Eh ren be zei gung an.

»Nein, noch nicht, Lieu tenant«, er wi der te der Cap tain lei se, 
aber be stimmt. »Sie er hal ten jetzt Ihre Be feh le, und da sie die 
Luft ope ra tio nen die ses Schif fes be tref fen, wer den Sie sich diese 
Be feh le bis zu Ende an hö ren. Zu min dest soll Mad Mar cus wis
sen, dass er die Navy in ih ren Ge schäf ten stört.«

Die nächs ten drei ßig Se kun den dien ten dem Ri tu al der Kom
man do über tra gung. Plötz lich klopf te es zwei mal kurz hin ter
ein an der an der Tür, dann wur de sie ge öff net, und die hoch ge
wach se ne, breit schul tri ge Ge stalt von George Mar cus Delav ane 
schob sich her ein und füll te den Raum mit der schie ren Kraft 
ih rer Prä senz.

»Cap tain?«, sag te Delav ane, grüß te trotz des nied ri ge ren 
Ran ges des an de ren als Ers ter. Sei ne et was schril le Stim me 
war höf lich, nicht aber sei ne Au gen. Die wa ren durch drin gend 
und feind se lig.
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»Ge ne ral«, kon ter te der Cap tain und er wi der te die Eh ren be
zei gung gleich zei tig mit Con ver se. »Ist das eine un an ge kün dig
te In spek ti on vom Kom man do Sai gon?«

»Nein, es han delt sich um eine drin gend er for der li che Be spre
chung zwi schen Ih nen und mir – zwi schen Kom man do Sai gon 
und ei ner ihr un ter ge ord ne ten Au ßen stel le.«

»Ich ver ste he«, sag te der Cap tain, der Mühe hat te, sei nen 
Zorn zu rück zu hal ten. »Im Au gen blick bin ich da bei, die sem 
Mann drin gen de Be feh le zu er tei len.«

»Sie ha ben es für rich tig ge hal ten, die mei nen zu wi der ru
fen!«, un ter brach ihn Delav ane hef tig.

»Ge ne ral, wir ha ben ei nen schwe ren, trau ri gen Tag hin ter 
uns«, ant wor te te der Cap tain. »Wir ha ben vor nicht ein mal ei
ner Stun de ei nen un se rer bes ten Pi lo ten ver lo ren.«

»Als er da bei war ab zu hau en?« Wie der un ter brach Delav ane, 
und die Ge schmack lo sig keit sei ner Be mer kung wur de durch 
den schril len, na sa len Klang sei ner Stim me noch un ter stri chen. 
»Ha ben die ihm den ver damm ten Hin tern ab ge schos sen?«

»Das ist em pö rend!«, sag te Con ver se, der sich nicht mehr 
be herr schen konn te, in hef ti gem Ton. »Ich bin der Nach fol ger 
die ses Man nes und emp fin de das, was Sie ge ra de ge sagt ha ben, 
als em pö rend – Ge ne ral.«

»Sie? Wer, zum Teu fel, sind Sie?«
»Be ru hi gen Sie sich, Lieu tenant. Sie kön nen weg tre ten.«
»Ich bit te mit al lem Re spekt dar um, dem Ge ne ral ant wor

ten zu dür fen«, schrie Joel und wei ger te sich, den Raum zu 
ver las sen.

»Was, Sie auf ge bla se ner Schei ßer?«
»Mein Name ist …«
»Ver ges sen Sie es, es in ter es siert mich nicht!« De la va nes Kopf 

fuhr wie der zu dem Cap tain her um. »Was ich wis sen möch te, 
ist, wie Sie auf die Idee kom men, mei ne An wei sun gen zu miss
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ach ten – die An wei sun gen vom Kom man do Sai gon! Ich habe 
ei nen Ein satz be foh len! Und Sie ha ben ›mit al lem Re spekt‹ ab
ge lehnt, die sen Be fehl aus zu füh ren!«

»Sie soll ten ge nau so gut wie ich wis sen, dass eine Tief druck
zo ne auf ge zo gen ist.«

»Mei ne Me teo ro lo gen sa gen, dass trotz dem ge flo gen wer
den kann!«

»Ich kann mir vor stel len, dass Sie diese Aus sa ge so gar dann 
be kom men wür den, wenn Sie sie wäh rend ei nes Bur maMon
suns ver lan gen wür den.«

»Das ist eine schwe re In sub or di na ti on!«
»Das hier ist mein Schiff, und die mi li tä ri schen Vor schrif ten 

las sen kei nen Zwei fel dar an, wer hier das Kom man do führt.«
»Wol len Sie mich mit Ih rem Funk raum ver bin den? Ich las se 

mir das Oval Of fice ge ben, und dann wer den wir ja se hen, wie 
lan ge Sie die ses Schiff noch füh ren!«

»Sie wol len si cher pri vat spre chen – ver mut lich über ei nen 
Zer ha cker. Ich las se Sie hin brin gen.«

»Ver dammt noch mal, ich habe vier tau send Mann – da von 
viel leicht zwan zig Pro zent mit Kampf er fah rung –, die in Sek tor 
fünf ein zie hen! Wir brau chen ei nen kom bi nier ten Tief flie ger
an griff vom Land und vom Meer aus. Und den wer den wir auch 
be kom men, selbst wenn ich da für sor gen muss, dass man Ih ren 
Arsch hier bin nen ei ner Stun de weg schafft. Und das schaf fe ich, 
Cap tain. Wir sind hier, um zu ge win nen, zu ge win nen, habe ich 
ge sagt, und zwar al les! Wir kön nen hier kei ne Zu cker püpp chen 
brau chen, die sich vor je dem Ri si ko drü cken! Viel leicht ha ben 
Sie das bis her noch nicht ge hört, aber der Krieg ist eine ris kan
te An ge le gen heit. Wenn Sie nichts ris kie ren, kön nen Sie auch 
nichts ge win nen, Cap tain!«

»Das brau chen Sie mir nicht zu sa gen, Ge ne ral. Der ge sun
de Men schen ver stand ver langt, dass man sei ne Ver lus te ge ring 
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hält, und wenn man das ge nü gend oft tut, dann ge winnt man 
die nächs te Schlacht.«

»Ich wer de diese hier ge win nen, mit Ih nen oder ohne Sie, 
Blue Boy!«

»Ich rate Ih nen mit al lem Re spekt, Ihre Sprache zu mä ßi
gen, Ge ne ral.«

»Was?« De la va nes Ge sicht war wut ver zerrt, und sei ne Au gen 
die ei nes wil den Tie res. »Sie ge ben mir ei nen Rat? Sie er dreis ten 
sich, Kom man do Sai gon ei nen Rat zu ge ben? Nun, Sie kön nen 
tun, was Sie mö gen – Blue Boy, in Ih ren hüb schen Sei den ho
sen –, aber der Vor marsch ins ThoTal läuft.«

»Das Tho«, un ter brach Con ver se. »Das ist die ers te Etap pe 
der Rou te Pak Song. Wir ha ben dort vier mal an ge grif fen. Ich 
ken ne das Ter rain.«

»Sie ken nen es?« brüll te Delav ane.
»Ja, aber ich be kom me mei ne An wei sun gen vom Kom man

dan ten die ses Schif fes – Ge ne ral.«
»Sie auf ge bla se ner Schei ßer, Sie neh men Ihre Be feh le vom 

Prä si den ten der Ver ei nig ten Staa ten ent ge gen! Er ist Ihr obers
ter Be fehls ha ber! Und ich wer de mir diese Be feh le be sor gen!«

De la va nes Ge sicht war nur we ni ge Zen ti me ter von Jo els ent
fernt, und sein ir rer Aus druck war wie eine Her aus for de rung 
an je des Ner ven en de in Jo els Kör per; Hass und Ab scheu misch
ten sich. Con ver se hör te selbst kaum die Wor te, die er sprach: 
»Ich wür de dem Ge ne ral eben falls den Rat ge ben, sei ne Spra
che zu mä ßi gen.«

»War um denn, Sie Schei ßer? Hat der Blue Boy etwa Wan
zen in die sem Raum?«

»Ru hig Blut, Lieu tenant! Ich habe ge sagt, Sie sol len weg
tre ten.«

»Sie wol len, dass ich mei ne Sprache mä ßi ge, Sie mit Ih rer 
klei nen gol de nen Lit ze? Nein, Sonny Boy, pas sen Sie lie ber auf, 
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was Sie sa gen! – Wenn Ihre Staf fel nicht um fünf zehn Uhr in 
der Luft ist, dann sor ge ich da für, dass ganz Süd ost asi en er
fährt, wie fei ge die ser Flug zeug trä ger und sei ne Be sat zung ist. 
Ha ben Sie das mit ge kriegt, Blue Boy, mit Ih ren Sei den ho sen?«

Wie der ant wor te te Joel und wun der te sich, wäh rend er 
sprach, wo her er den Mut dazu nahm. »Ich weiß nicht, wo
her Sie kom men, aber ich hof fe in stän dig, dass wir uns ein mal 
un ter an de ren Ge ge ben hei ten wieder begegnen. Ich fin de, Sie 
sind ein Schwein.«

»In sub or di na ti on! Und au ßer dem wür de ich Ih nen den Arsch 
auf rei ßen.«

»Weg tre ten, Lie ute nant!«
»Nein, Cap tain!«, schrie der Ge ne ral. »Viel leicht ist er doch 

der Mann, um die sen Ein satz zu füh ren. Also, was soll es sein, 
Blue Boy? Sie ha ben die Wahl – Sie flie gen, oder Sie be kom
men Ihre An wei sung vom Prä si den ten – oder Ih ren Ab schied?«

Um 15.20 Uhr star te te Con ver se mit sei nem Ge schwa der 
vom Flug deck des Trä gers. Um 15.38 Uhr dran gen sie in nied
ri ger Höhe in die Wet ter front ein und er lit ten die zwei ers ten 
Aus fäl le, als sie über der Küs te Feu er er hiel ten; die bei den Ma
schi nen an den Flü geln wur den ab ge schos sen – Feu er tod bei 
sechs hun dert Mei len die Stun de. Um 15.46 Uhr ex plo dier te Jo
els rech ter An trieb; bei der ge rin gen Höhe, in der sie flo gen, 
war ein di rek ter Tref fer kein Pro blem. Um 15.46.30 Uhr stieg 
Con ver se mit dem Schleu der sitz aus, sein Fall schirm wur de so
fort in die schwe ren Schau er der Re gen wol ken hin ein ge ris sen. 
Wäh rend er hef tig hin und her ge schüt telt der Erde ent ge gen
fiel und die Schirm gur te ihm schmerz haft ins Fleisch schnit
ten, sah er je des Mal, wenn eine Bö ihn traf, in der Fins ter nis 
vor sich ein Bild. Das wut ver zerr te Ge sicht von Ge ne ral George 
Mar cus Delav ane. Ei nem Wahn sin ni gen hat te er es zu ver dan
ken, dass er jetzt eine un be stimm te Zeit in der Höl le ver brin
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gen wür de. Die Ver lus te der Bo den trup pen wa ren, wie er spä ter 
er fuhr, noch un end lich viel grö ßer.

Delav ane! Der Schläch ter von Da Nang und Plei ku. Ein Mann, 
der sinn los Tau sen de ge op fert hat te, der ein Ba tail lon nach dem 
an de ren in den Dschun gel und die Ber ge ge trie ben hat te, ohne 
dass sie da für aus ge bil det wa ren oder über aus rei chend Feu er-
kraft ver füg ten.

Wie der ein glei ßen der Blitz vom Bou le vard, ein blen den der Re-
flex der Son ne vom Quai du Mont Blanc. Er war in Genf, nicht 
in ei nem nord vi et na me si schen La ger, wo er Kin der in ame ri ka-
ni scher Uni form im Arm hielt, die sich über ga ben, wäh rend sie 
ihre Ge schich te er zähl ten, oder in San Di ego, wo er die Uni ted 
States Navy ver ließ. Er war in Genf, und der Mann, der ihm am 
Tisch ge gen über saß, wuss te al les, was er dach te und emp fand.

»War um ich?«, frag te Joel.
»Weil man dich, wie man mir sag te, mo ti vie ren könn te«, sag-

te Halli day. »Das ist die schlich te Ant wort. Man hat mir eine 
Ge schich te er zählt. Der Cap tain ei nes Flug zeug trä gers wei ger te 
sich, ei nen Be fehl De la va nes aus zu füh ren und sei ne Flug zeu ge 
star ten zu las sen. Ein Un wet ter war auf ge kom men; er nann te 
den Be fehl selbst mör de risch. Aber Delav ane zwang ihn, droh te 
da mit, das Wei ße Haus an zu ru fen und den Cap tain sei nes Kom-
man dos ent he ben zu las sen. Du hast je nen Ein satz ge führt. Da-
mals hat es dich er wischt.«

»Ich lebe noch«, sag te Con ver se aus drucks los. »Zwölf hun dert 
an de re ha ben den nächs ten Tag nicht mehr er lebt, und wahr-
schein lich tau send wei te re wünsch ten sich, sie hät ten ster ben 
dür fen.«

»Und du warst in der Ka bi ne des Ca pta ins, als Mad Mar cus 
Delav ane sei ne Dro hun gen aus stieß.«
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»Das war ich«, sag te Con ver se ton los. Dann schüt tel te er ver-
wirrt den Kopf. »Al les, was ich dir er zählt habe – über mich –, 
das hast du al les schon ein mal ge hört.«

»Es ge le sen«, kor ri gier te ihn der An walt aus Ka li for ni en. 
»Wie du – und ich glau be, wir gehören zu den fünfzig Bes-
ten in die sem Ge schäft –, hal te ich nicht so  viel von dem ge-
schriebenen Wort. Ich muss eine Stim me hö ren, ein Ge sicht 
se hen.«

»Ich habe dir nicht ge ant wor tet.«
»Das brauch test du auch nicht.«
»Aber du musst mir ant wor ten. Jetzt … Du bist doch für Com-

Tech-Bern hier, oder?«
»Ja, das stimmt schon«, sag te Halli day. »Nur dass die Schwei-

zer nicht zu mir ge kom men sind, son dern ich zu ih nen. Ich 
habe dich be ob ach tet, auf den rich ti gen Au gen blick ge war tet. Es 
muss te der rich ti ge Au gen blick sein, es muss te na tür lich aus se-
hen und geo gra fisch lo gisch.«

»War um? Was meinst du da mit?«
»Weil man mich be ob ach tet. Ro sen hat te ei nen Herz in farkt. 

Ich habe da von ge hört, Bern kon tak tiert und ei nen plau si blen 
Fall für mich dar aus ge macht.«

»Dein Ruf hat ge nügt.«
»Der half, aber ich brauch te mehr. Ich sag te, wir wür den uns 

ken nen, seit lan ger Zeit – was ja, weiß Gott, stimmt, und dann 
deu te te ich an, dass ich größ ten Re spekt vor dir hät te und wüss-
te, dass du in Ab schluss ver hand lun gen äu ßerst ge schickt seist, 
und dass ich dei ne Me tho den ge nau ken nen wür de. Und dann 
habe ich ei nen ge nü gend ho hen Preis ver langt.«

»Eine un wi der steh li che Kom bi na ti on für die Schwei zer«, sag-
te Con ver se.

»Dei ne Bil li gung freut mich.«
»Aber nein«, wi der sprach Joel. »Ich bil li ge das über haupt 
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nicht. Zu al ler letzt dei ne Me tho den. Du hast mir über haupt 
nichts ge sagt, nur ge heim nis vol le An deu tun gen über eine un-
be kann te Grup pe von Leu ten ge macht, von der du sagst, dass 
sie ge fähr lich sei. Und dann den Na men ei nes Man nes ins Spiel 
ge bracht, von dem du wuss test, dass er bei mir eine Re ak ti on 
pro vo zie ren wür de. Viel leicht bist du doch ein Freak und im 
Her zen im mer noch ein Hip pie.«

»Je man den ei nen ›Freak‹ zu nen nen, ist äu ßerst prä ju di zie-
rend, Herr An walt, und wür de mit Si cher heit aus dem Pro to-
koll ge stri chen wer den.«

»Trotz dem sage ich es, Herr Kol le ge«, er wi der te Con ver se in 
stum mem Zorn. »Und zwar hier und jetzt.«

»Du soll test den Si cher heits aspekt nicht un ter schät zen«, fuhr 
Halli day ru hig und ein dring lich fort. »Ich bin in Ge fahr, und 
ab ge se hen von ei ner ge wis sen Nei gung zur Feig heit, de rer ich 
mich schul dig be ken nen muss, gibt es da in San Fran cis co eine 
Frau und fünf Kin der, die mir sehr wich tig sind.«

»Also bist du zu mir ge kom men, weil ich so et was nicht 
habe?«

»Ich bin zu dir ge kom men, weil dich nie mand kennt, weil du 
noch nicht in die Sa che ver wi ckelt bist und weil du der Bes te 
bist, den es gibt, und ich es nicht tun kann! Mir sind ge setz lich 
die Hän de ge bun den, und es muss le gal ge sche hen.«

»War um sagst du nicht, was du meinst?«, woll te Con ver se 
wis sen. »Wenn du das näm lich jetzt nicht tust, ste he ich auf, und 
dann se hen wir uns nach her am Kon fe renz tisch.«

»Ich habe Delav ane ver tre ten«, er wi der te Halli day has tig. »So 
wahr mir Gott hel fe, ich wuss te nicht, was ich tat, und nur sehr 
we ni ge Leu te ha ben das ge bil ligt, aber ich hat te eine Ant wort 
dar auf, die zu al len Zei ten gül tig war. Auch un po pu lä re Sa chen 
und Leu te ver die nen es, dass man sie ver tritt.«

»Da ge gen kann ich we nig vor brin gen.«
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»Du kennst die Sa che nicht. Ich schon. Ich habe es her aus-
ge fun den.«

»In wel cher Sa che?«
Halli day lehn te sich vor. »Die Ge ne rä le«, sag te er mit kaum 

hör ba rer Stim me. »Sie kom men zu rück.«
Joel sah den Ka li for ni er scharf an. »Wo her? Ich wuss te nicht, 

dass sie je ver schwun den wa ren.«
»Aus der Ver gan gen heit«, sag te Halli day.
Con ver se lehn te sich in sei nem Stuhl zu rück, sei ne Au gen 

blick ten jetzt amü siert. »Du lie ber Gott, ich dach te, du und dei-
nes glei chen, ihr wä ret aus ge stor ben. Sprichst du von der Ge-
fahr aus dem Pen ta gon, Press … ›Press‹ stimmt doch, oder? Die 
Kurz form aus San Fran cis co oder Hai ght Ash bury, oder war es 
Be verly Hills? Du bist et was hin ter dei ner Zeit zu rück; ihr habt 
die Re kru tie rungs bü ros längst ge stürmt.«

»Bit te, mach kei ne Wit ze. Mir ist das bit ter ernst.«
»Na tür lich. Sie ben Tage im Mai hieß der Film, glau be ich. 

Oder Fünf Tage im Au gust? Jetzt ist Au gust, also wol len wir das 
Sze na rio doch ›Die al ten Ka no nen des Au gust‹ nen nen. Klingt 
gut, fin de ich.«

»Hör auf!«, flüs ter te Halli day. »Dar an ist über haupt nichts 
Ko mi sches, und wenn, dann wüss te ich das vor dir.«

»Das soll eine Er klä rung sein, neh me ich an«, sag te Joel.
»Da hast du ver dammt recht, weil ich nicht das durch ge macht 

habe, was du durch ge macht hast. Ich habe mich rausgehalten, 
mich hat man nicht her ein ge legt. Das be deu tet, dass ich über die 
Fa na ti ker la chen kann, weil sie mir nie weh ge tan ha ben. Und ich 
glau be im mer noch, dass La chen die bes te Waf fe ist, die es gibt. 
Aber nicht jetzt. Jetzt gibt es nichts zu la chen!«

»Er laub mir ein lei ses Schmun zeln«, sag te Con ver se, ohne 
zu lä cheln. »Ich habe selbst in mei nen pa ra no id es ten Au gen-
bli cken nie an die Ver schwö rungs theo rie ge glaubt, wo nach das 
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Die Generäle sind zurück. Und sie wollen an die Macht.
 
Sechs hochdekorierte internationale Generäle schließen sich zusammen, um ihre wahnwitzige
Idee von einem Riesenreich gewaltsam zu verwirklichen. Ihrer Verschwörung geben sie den
Namen Aquitaine. Joel Converse und Preston Halliday, zwei renommierte Anwälte, erfahren
von diesem schrecklichen Plan. Als es Joel gelingt, die machtverrückten Generäle aufzuspüren,
wird er zum meistgejagten Mann Europas. Er ist der Einzige, der beweisen kann, dass Aquitaine
existiert und dass der Tag der Generäle bevorsteht.
 


